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Zukunft der Altersvorsorge

Die Gefahr eines Zusammenbruchs der aufdem finanziellen

Umlageprinzip beruhenden Altersvorsorge ist
in nahezu allen westlichen Industrienationen in der

politischen Diskussion. Eine niedrigere Geburtenrate
einerseits und ein starkes Anwachsen des Anteils der
Rentnerinnen und Rentner andererseits sind die
Gründe für diese Entwicklung.
Als Bismarck die Sozialversicherung schuf ging man
davon aus, dass der zu finanzierende Lebensabend
eines Rentners nicht einmalfünfJahre betrage. Die
Fortschritte der Altersmedizin erlauben es heute, einen
durchschnittlichen Lebensabend von etwa 15 Jahren
zu erwarten. Obwohl die Gründe für die Gefährdung
der Altersvorsorge somit arithmetischer Natur sind,
ist die politische und öffentliche Debatte noch

weitgehend ideologisch und auch populistisch bestimmt.

Die reichen Industrienationen erwirtschafteten genug
Geld, um eine ausreichende Rente für alle zu garantieren,

ist ein häufig gehörtes Argument. Tatsache

ist jedoch, dass sich die Staaten verschulden, um die
Rente noch garantieren zu können. Aus diesem Grunde

allerdings die staatlich garantierte Altersversorgung
grundsätzlich in Frage zu stellen, hiesse, die
gesellschaftliche Entwicklung der letzten Jahrzehnte ausser
acht lassen. Dass die Unterstützung des alten Menschen

durch seine Familie oder seine Nachbarn nicht
mehr gang und gäbe ist, mag man bedauern. Die
zunehmende Individualisierung der modernen Gesellschaft

macht es allerdings unmöglich, den Kindern die
unmittelbare Sorge für ihre Eltern aufzuerlegen, will
man nicht die Chancen, die in dieser Individualisierung

für die das System tragenden Jüngeren liegen,
zunichte machen.

Ein Sozialabbau würde nicht automatisch auch zu
einer Wiedergeburt spontaner Hilfsbereitschaft führen.
Hingegen werden die westlichen Industriegesellschaften
nicht umhin können, in einer — freilich langwierigen
— politischen Überzeugungsarbeit den Einzelnen für
eine Erhöhung seiner eigenen Anstrengungen für eine
ausreichende Altersvorsorge zu gewinnen. Zwischen

Rückzug des Staates und dessen Überforderung mag
die Lösung einmal mehr in der Vernunft seiner Bürger
liegen.

MICHAEL WIRTH
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